
Licht au Bauhen

B. Weller in Bautzen iſt ein Werk von Sta⸗
pel elaſſen, daß die Aufſchrift führt ſch⸗„Kurzgefaßtes Lehrbuch der katholi
riſtlichen Religion als der wahren
en Offenbarung.“gicht 190 Zautzen.)
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Neue Lehrbücher der Religion und

dazu der wah⸗

ren göttlichen Offenbarung erheiſchen in unſeren Ta⸗

gen die ſorgfältigſte Beachtung, nachdem ſo viele auf

den Gedanken gekommen ſind, gar keine Religion zu

bekennen, andere als offene Gegner alles Glaubens

*) Unſere verehrlichen Leſer werden ſich vielleicht erin⸗

nern, daß die radicalen, kirchenfeindlichen Blätter über jenen

Erlaß des hochwürdigſten Biſchofes von Leitmeriz, welcher

von einer proteſtantiſchen Propaganda ſpricht, die aus dem

benachbarten Sachſen Licht und Nahrung erhält, eine beſon⸗

ders tugendſame Entrüſtung empfunden, und ein großes La⸗

mento aufgeſchlagen haben. Wir machen nun auf die vorlie⸗

gende gediegene Ärbeit aufmerkſam, die uns vor längerer Zeit

ſchon von einer höchſt achtbaren und in die daſigen Verhält⸗

niſſe wohl eingeweihten Hand zugekommen, bis jetzt aber we⸗

gen mehreren, das Intereſſe unſerer Diöceſe näher berühren⸗

ntlicht werden konnte.

den Artikeln, noch nicht veröffe

(Anmerkung der Rihnntinr öNeue Lehrbücher der eligion und dazu der wah⸗
ren göttlichen Offenbarung erheiſchen In unſeren Ta
gen die ſorgfältigſte Beachtung, nachdem E viele auf
den edanten gekommen ſind, gar ke  mne Religion zu
bekennen, andere als offene Gegner auben

*) Unſere verehrlichen Leſer verden ſich viellei erin⸗
7 daß die radicalen, kirchenfeindlichen Blätter ber jenen
rla des hochwürdigſten hofe von Leitmeriz, welcher
von einer proteſtantiſchen Propaganda ſpricht, die aus dem
benachbarten Sachſen Licht und Nahrung rhält, eine eſon⸗
ders tugendſame Entrüſtung empfunden, und ein großes L
nento aufgeſchlagen haben 1 lachen uUn auf die vorlie—
gende gediegene Arbeit aufmerkſam, die uns vor längerer Zeit
hon von einer höchſt achtbaren und In die aſigen Verhält
niſſe wo eingeweihten Hand zugekommen, bis jetzt aber we

gen mehreren, das Intereſſe unſerer Diöceſe näher berühren⸗
ntlicht werden konnteden rtikeln, noch nich veröffe
(Anmerkung der Redartion)
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auftreten, und die ah Solcher nicht minder bedeu—
en iſt, welche der katholiſchen Religion den Charae  —
ter wahren göttlichen Offenbarung abſprechen Da
40 iſt das er für Gebildete Uüberhau
und insbeſondere für öglinge gelehrter Schulen
eſtimm

Da müſſen wir denn ſchon gar gediegene
Tiſtliche Wiſſenſchaft darin hinterlegt finden, ern

Wiſſenſchaft dem Fortſchritte, dem freien Auf
unge des menſchlichen Geiſtes den ahren 1848
und 1849 zuſagt Ob QAm Bautzen nicht die
beglückende aufgefunden worden der Brunnen

welchen das heilige euer verborgen worden iſt,
(2 Machab 241) das ange &  ahre vom Al
tare des katholiſche Ultus entſchwunden ſeyn ſoll
bb die nie eine großen Propheten nicht etwa da
das wunderbare Waſſer gefunden, welches auſbewahr
geblieben bis zur Zeit der Freiheitsweihe, der es auf⸗
geſchüttet werden uf den eU conſtituirten Iltar, wor
auf dann ein Erlaß von des Himmels Höhe wie ein Strahl
der Sonne, 8 zum ewigen Li  e den Finſterniſſen des
Ultramontanismus Oeſterreich entzünden möge?
e Meinung iſt nicht grundlos denn ſie dringt ſich
unwiderſtehlich auf, und wie eS eben als Arxriom IM
benannten Leſebuche aufgeſtellt ird ( . „Ver⸗
dienen Urheile, ſli ch unwiderſte
lich aufdringen Vertrauen.“

Wollte man einwenden, daß ene feine Leiden—
mein Herz bewältiget en könn te, und daß

eigentlich dieſe jahrelang genährte und chon faum mehr
bis zum Tode bezwingbare Paſſion der eigentliche Grund
des unwiderſtehlichen Aufdringens meines vorgebrach—
ten Urtheiles iſt ſo will ich glei als hüler des
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ungenannten Meiſters Ind Verfaſſers auch wieder thun,
was als rundſa f.  Ir öglinge gelehrter
Schulen Ufſtellt, indem Er ſchreibt: „Wenn eS ſich
fügen ſollte, daß ich ſUr die Wahrheit Eemner gewiſſen
Anſicht zwar keine entſcheidenden Gründe gefunden,
aber doch er beurtheilen önnte, daß ihre Annahme
ſelbſt auf den Fall threr Unrichtigkeit nicht anders
als wohlthätig für mich ſeyn werde, o dürfte und

ich mich von dieſer Anſicht, ſoviel * möglich
iſt, dadurch zu überreden daß ich die Aufmerk⸗
ſamkeit meines Geiſtes auf alle für ſie ſprechenden
ründe richte, von em agegen, vas ihr ge  —  —
genſteht abziehe . emn vollſtändiges keines—
wegs abgeriſſenes t Ind zwar Religions⸗ und
Sittenlehre, nicht emne Grundſatzes für andelsleute)

Gibt e8 doch dem u olge ar emne Pflicht
ſich ſelbſt 3u täuſchen! Da gilt dann lich ni
mehr der Ausſpruch, daß die Wahrheit uns ſrei ma

che; auch ird jede religiöſe Verpflichtung nicht mehr
aus wahrer Erkenntniß göttlicher Gebote abzuleiten ſeyn,
und Die Behauptung iſt gewaltig übertrieben, daß das
was nicht aus Ueberzeugung geſchie Sünde iſt (Röm
1 23.) Bei der Orientirung des Gewiſſens hätte
lan nicht mehr auf emne möglichſt ſichere Erkenntniß
des göttlichen Rechtes zu dringen, ur das, vas
gut und nützlich iſt, was memnem Wohle oder dem
Wohle des Ganzen zuſagt, iſt'ferner als höchſtes Objeet
jeder Verpflichtung anzuſehen und das überbietet IM

der modernen Aufklärung die onſt ſo
achtete Wahrheit und Heiligkeit des göttlichen Geſetzes
gar ehr! Es wäre  . wohl auch traurig, enn die
fortſchreitende Vernunft achtzehnhundert Jahren nicht
kräftiger ind brauchharer IM Urtheilen ſur das Ge
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meinwohl (Communismus) ſich erweiſen ſollte, als Iu
Gamaliels Schule oder bei einem Thomas von Aquin
und ſpäteren Religionslehrern. Iſt 10 doch die Reli
gion gleichmäßig ein Lehr  — Ind Unterrichtsgegenſtand,
wie s der Magnetismus, der Wärmeſtoff, das Licht
und andere Imponderabilien ſind! n bas iſt da
durch freie Forſchung F Tage gefördert worden,
0 die Naturforſcher des Mittelalters kaum eine Ah⸗
nung hatten. Im Gebiete der Religion Ilte dagegen
ein Stabilitätsſyſtem geltend gemacht werden?! Nim⸗
mermehr! Das könnten Ur verf.  agene Obſeuranten
und Dümmlinge von Jeſuiten thun Ich muß fortſchrei—
ten! Im Fortſchritte finde ich neue und friſches Le⸗
ben und ſtete Veränderung! Das ſagt dem Genius der
Welt aMnm meiſten zu, die Welt aber iſt das Werk der
Gottheit, wer dieſer ge iſt, kann kein guter Menſe
ſeyn! U  em der ganze Erdkreis eine Ge⸗
ſtalt bekommen und eine (eue Gerichtsordnung, 90
neue Uund zwar eiſerne Straßen, neuen Verkehr in ge.
waltig fortſchaffenden Maſchinen, Geſetze und dar⸗
nach eine förmliche Verjüngung der geſammten Menſch⸗
heit eingeführt wird, muß auch der Himmel ein an⸗
derer werden 6. den unſterblichen Geiſt, es muß eben
ſo einen Fortſchritt im Gebiete der Religion geben, wie
überhaupt im Gebiete der un und Wiſſenſcha Hin⸗

mit dem Unterſchiede zwiſchen gut bder nützlich,
und zwiſchen dem, was recht, ehrbar oder heilig
genannt worden; zwiſchen dem I der Scholaſtik be⸗
zeichneten Utile und Honestum!

Gewiſſensfreiheit iſt und bleibt einmal
das Loſungswort der Welt; nicht mehr oulen die Ge
müther I. Furcht verſetzt werden durch den Baum der
Erkenntniß des Guten und Böſen! Nein/ das öne
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Wahre und Ute oder das allgemein Nützliche, allge⸗
meimmn Verſtändliche, allgemein Ehrende, was der im
Paradieſe des Gemeinwohles beſtellten atur allſeitig
uſagt, bir ſofort die vorbi  1  e dee für
den ei und Willen des rennen Menſchen zur Ver
ähnlichung it der Gottheit eyn! Deßhalb kann denn
auch von em abgeſchloſſenen Religionslehrbegriffe,

unüberſchreitbaren Glaubensbekenntniſſen dgl
keine N  Lede mehr ſeyn Man en da nicht ein
daß doch die Ur und ſich ſelbſt ſeyende Wahrhei
e eigentlich das Objeet der Religion iſt,
ehen auch wahr Ind weiſe bemeſſenen oder ab
geſchl

enen Unterrichte ſich zur Erkenntniß oder zur
geiſtigen Vervollkommnung des en  en offenbaren
müſſe, weil ſie ſich dad nicht weniger weiſe zeigen ird
als dem Werke der Sonne, deren Licht die Eng⸗
länder für jede Uur gedenkbare rfindung zulänglich
und höchſt klar eſu

e 0 auch die Bemer—
kung behalte eder fur ſich,‚ daß emn göttlicher Unter  —
richt, emne Offenbarung der ewigen Wahrheit nicht
den Verſtand allein betreffe, fe  Iin bloßes Wiſſensobjeet
abgebe ſondern den ei des Menſchen wohl vor Al
lem Ut der heilſchaffendſten Erkenntniß ausſtatte, aber
auch die eele heilige, das Gemüth mi unvergängli—
chen Frieden belebe dem Willen zur ſreten Erſtrebung
des öchſten Utre Tüchtigkeit oder Gerechtigkeit Ver  —
ei wie Dieſes und noch Anderes Wirkung der Ei

Wahrheit iſt bleibe mu mit
Der Roſenkranzfrömmelei, welche behauptet daß der
allwiſſende Ei des errn vorausgeſehen habe,
bas zu jeder nuUur möglichen Vervollkommnung des
Menſchen erli oder 1  ich zuträglich ſeyn könne,
und nach dieſer Vorherwiſſenſchaft habe eu auch die
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Heilsgaben in dem Werke der Menſchenerlöſung, das
die 1x iſt, hinterlegt; man ſchäme ſich der ein
geiſtigen Anſicht, nach der das ſubjeetive Fortſchreiten
des Menſchen von der Wiege bi  O zum Grabe, doch
auch Ur beſtimmte Naturgaben bedingt 0

enom⸗
men werden müſſe, wornach die ufgabe des Menſchen
hienieden erſt einne rein menſchliche, eine bei en Men
ſchenkindern weſentlich gleiche und Einige Aufgabe
werde; daß ferner Iin einer und derſelben Schule,
wohin lan nit unveränderlich gleichen Bedürfniſſen
hinkommt, d

ſelbe Lehrer bei einem ſich gleich blei
benden ehrſtoſſe dennoch jedem öglinge 1e nach ſei
Cm Talente und ſeiner Beſtimmung den erforderlichen
Unterricht geben önne, ohne daß der individuellen
Freiheit auch Ur der geringſte Zwang angethan werde,
vielmehr der Eet  Um im vorhandenen Lehr Ind Bil
dungsſtoffe bei weitem die Fähigkeiten der Lehrlinge
übertreffe; all die jeſuitiſchen Diſtinetionen taugen
einmal nicht mehr für mich, III frei fortſchrei
ten, wie der Mann der Wiſſenſchaften aus Bautzen,
Seite 59, eS lehrt, geſchrieben te „daß die
katholiſche Kirche, gemerkt, die katholiſche Kirche,
nicht die perſönliche Vervollkommnung ihrer Gläubi⸗
gen) ob ſie glei ihren Lehrbegriff nicht ändern, auch
keine der erſten eit Uunbetannte Lehrſätze
Auſſtellen könne, doch eines gewiſſen Uwachſes, einer
gewiſſen Ausbildung und ervollkommnung ähig ſey 7
„N  Ur  V Ungebildete, ſich keinen Begriff von einem
anderen Zuſtande, als dem, den ſie erfahren ha
ben, machen können, iſt die ehre von dem Fortſchrei⸗
ten des katholiſchen Lehrbegriffes nicht nur unverſtänd⸗
lich, ſondern trre  rend; ſie könnten nicht glau⸗
ben, daß die —— che Lehre jederzeit vollkommen
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ſeyh, wenn ſie nicht jederzeit ieſelbe iſt ITr aber iſt
eS ſehr wichtig, dieſes Fortſchreiten des katholi
Lehrbegriffes zu kennen, weil eS mich mn dem Glau
ben an Fortſchreiten der Menſchheit beſtär⸗
ket; auch mich bei der Bemerkung, daß ſo Manches,
was die katholiſche jetzt lehrt, früherer Zeit
wenigſtens ausdrücklich noch nicht gelehrt worden ſey,
beruhigt!Tæʒ¹Ʒꝛʃi¾· 75 mne laubenslehre iſt alſo die ehre
vom For  ritte und ihre Vortrefflichkeit beſteht darin,
daß ſie alle Glaubenslehren, Im katholiſchen
Lehrbegriffe enthalten ſind, meilenwei überſchreite, den
menſchlichen Geiſt wofür man auch die Phantaſie,
dieſe allgewaltige Schöpferkraft Menſchen anſehen
kann) bis zum Wohnſitze der Gottheit erhebe und der
Vernunft Standpunkt gewährt von dem aus ſie
alle Orakel der alten Zeit E  Am Denn, edenke

eS doch, was das f.  Ur ein kühner Adlerflug von
hochanſtrebender Freiſinnigkeit iſt!

Der große Völkerlehrer Paulus war ungeachtet
ſeiner Verzückung bis den dritten Himmel dennoch
ſo efangen daß die Galater Die harte ede
führen Ind reiben konnte „Wenn auch Wir bder

ern nge vom Himmel euch en nderes Evangelium
„verkündigte, als wir euch verkündigt 0  en der ſey
„Verflucht! Wẽj

e wir geſagt 0  en ſo jage
„jetzt abermal Wenn Jemand euch Eern nderes an  —  *
„gelium verkündigte, als ihr empfangen habt der ſey
„Verflucht 17. QLd 8)

Was das für emne unedle Unduldſamkeit iſt! Wie
fann man doch den Verſtand oder den Forſ

gsgeiſt
des Menſchen ſo ieblos knechten und ihn unter das
Io  ch eine ſo unbedingten Gehorſame ſtellen! Meinte
etwa Paulus, ihm ey die ewige, ſich emige durch
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ſich beſtehende Wahrheit allein geoffenbaret worden,
dann eben ſo alle des men  1  en Gei⸗

ſtes überragte, wie die Sonne die öchſten Gipfel der
urälteſten Gebirge überragt, 10 daß jene, In
der Einen Sonne mehr als andere wollen, nicht
das Sonnenlicht vervollkommnen, vermehren, verſtär⸗
ken oder wie immer verändern, ſondern bloß die in
re 10 geſund erhalten, und dann nach der
zunehmenden Stärke ihrer Füß immer er ſteigen
dürften, unt darnach einen weitern Geſichtskreis V
langen, mehr zu ſehen!? War der große Denker die  —
ſer Meinung zugethan, dann hätte nach ihm, alſo
durch Jahrhunderte kein nener Lehrer, kein Re⸗

m oder Verbeſſerer des katholiſchen Lehrbe—
griffes auftreten dürfen; denn im göttlich geoffenbar⸗
ten Wé orre, In dem Glauben der 1 wäre  * ſodann
fortan das unvera  nderliche Licht der ewig beſtehenden
ahrhei enthalten geweſen und nie durfte eS jeman⸗
den einfallen, entweder Worte oder der E
kenntniß durch den Glauben dieſes Wort zu
ändern! Kein Jota im katholiſchen Lehrbegriffe dürfte
verändert, ni gar nichts hinweggenommen oder
zugegeben werden; etwa Iu der Weiſe, wie ein er
von ſeinem Geſichte eS betheuerte, daß jeden, er et
was hinzuthun oder hinwegnehmen würde  I. von den
Worten der Weiſſagung, Gottes Strafe, der Verluſt
des Lebens treffen er enbarung 18) So
—.—  —. — eS freilich ſeyn und gehalten werden, enn in
dem geoffenbarten Worte die Wahrheit voll⸗
ndeten eile des Menſchen mitgetheilt worden wäre;
denn das Wort iſt dann als Träger der Wahrheit und
als Erzeugniß des eiligen Geiſtes auch vollkommen;
wie geoffenbaret worden, müßte eS leiben durch
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alle Zeiten  5 die nähern Erklärungen oder Beſtimmun⸗
gen, die Ir im Verlaufe der Zeiten den
Verfälſchungen durch Freigeiſter oder Häretiker ge  —  —
genſetzt, oder aber wiſſenſchaftlich vorträgt, Uunt die
Gläubigen na ihrer beſondern Beſchaffenheit oder
nach hrem Bedürfniſſe un er Erkenntniß und Ge
rechtigkeit zu befeſtigen und zu vervollkommnen: die
verſchiedenen rten des Vortrages-oder der Darſtellung
des Wortes, ãndern gar nichts Worte, dem
Lehrbegriffe. Indeſſen ſo e  0 einen ſolchen Cha⸗
rakter räumt der Mann der Wiſſenſchaft aus Bautzen
dem katholi  en Lehrbegriffe nicht ein, einen gar ſo
frommen Sinn verbindet der ſtarke ei nicht mit
dem Worte  „  — göttliche Offenbarung! „O nb N

„iſr ern Zeugniß, durch deſſen Dazwiſchen⸗
„unft jemand zuL Annahme einer gewiſ⸗
„ſe n einung bewogen wird.“ Die Mei

muß aber von der Vernunft als förderlich für
die Tugend und Glückſeligkeit oder als ſittlich zuträglich
rkannt worden eyn Die außerordentlichen Begeben⸗
heiten, eS ezeugen, ott wolle, daß man ei⸗
ne ehre als von ihm herkommend annehme, dürfen
nicht einer unmittelbaren Wirkſamkeit Got
te8 zugeſchrieben werden; 44 56) denn nachdem,
wie chon Protagoras und andere es eahnet, durch
Kant in üngſter Zeit die Sinnenwelt das höchſte Er⸗
kenntniß⸗ oder Anſchauungsobjekt der reinen Vernunft
geworden und die Vernunft In ihrer Entwicklung in
das Unendliche fortgeht: darf zur vollen Ausglei  2
chung zwiſchen dee und ihrem Objekte auch nicht —

werden, daß Letztere endlich oder ET·

r ſey; die iſt ewig, und In der Fort
ildung er kann 10 (wie * die Athanaſia
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buchſtäblich lehrt) auch ern Steinchen noch be
wußten Lobredner der Gottheit werden! Bei dieſer Ein⸗
bildung er nie 3u ſichern, beſtimmten Er
kenntniß der Naturkräfte gelangen!

iſt ＋ genügend, ich nur etwas Außer⸗
ordentliches ſehe, von dem ich keinen andern Zweck
inſehe el ich eben nicht die geſammte Kette der Na
turkräfte kenne) als den, daß dadurch ene ſittlich u⸗
trägliche ehre als göttliche Offenbarung bezeuget Wwer
de Es wir da reilich keine eigentliche Ueberzeugung
dem el gewährt; emne Ueberredung, erne vor
äufige Selbſttäuſchung genügt auch; die1 Zu⸗
träglichkeit gibt 10 den eigentlichen Au  ag!

dieſer herrlichen Erklärung der göttlichen Of
fenbarung ind zwar die Ultramontaniſten nicht Ufrie⸗
den meinen daß darnach den Heiden denen,
wie Paulus ſagt (Röm 1.3 Gott das D von ihm
erkennbar iſt ſeit Erſchaffung der den eEr:  —
Aſſenen Dingen erkennbar und ſichtbar gemacht
euget hat eben auch emne Offenbarung zu ei
eworden waäre, und dennoch war das nich der
Fall nur Einem Volke Urde ſie zu l als Vor
bereitende Offenbarung, bis der Fülle der

eiten die Vollendung derſelben E  rete iſt Aber
leſe Einwendung paßt nicht hieher; überha erſte⸗
hen die .  eute ſich zUum Stabilitätsſyſteme be⸗
kennen, die Erörterungen des tiefen Denkers aus Bau⸗
tzen einmal nicht; iſt dagegen Alles ſo klar
uind ich Iu zu ſo erhabenen Freiſinnigkeit ge
ang daß ich ſelbe Ur m der nicht
mehr verkümmern laſſ Denn fann ich miu doch
die Glaubenslehren des katholiſchen Lehrbegriffes frei
ausſondern Ind auswählen Wie ich zu
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ſittlichen Vervollkonmmung benöthige; als gehildeter
Chriſt bin ich nicht gehalten, jene Lehren zu bekennen

dieI jetzt lehrt, aber n rüherer Zeit nicht
gelehrt hat, oder umgekehrt etwa hie und da vor einigen
Jahrzehnten oder bor den ewig denkwürdigen Märztagen
noch gelehrt hat, ſeit dieſen agen aber nicht mehr, we
nigſten nicht durch jene Lehrer zu glauben vorſtellt, vel
che hon durch ihre Fu  edeckung den Fortſchritt in
threr Erkenntniß den Tag egen hat das
Coneil von Trident eS als eine katholiſche Glaubens⸗
re vorgetragen, daß der Cölibat der Ehe vorzuzie⸗
hen ſey, ber die entgegengeſetzte Meinung ogar das
Anathem ausgeſprochen; Im andbuche aus Bautzen
wird 58) agegen das Verbo der Prieſterehe un.
ter die Disciplinarvorſchriften der I1 geſetzt und
In der Anordnung der Diseiplin ſey die Ir nicht
unfehlbar, obgleich da wieder der Kirchenrath von Tri⸗
en In keine eringe Verlegenheit verſetzt wird, der
(Seſſ. 7. das Anathem auch ſolchen androht, .
im Ritus der 1 zu ändern kEför⸗
dert die E  re Dltbate nicht mehr die Tugend
und Glückſeligkeit eines dazu verpflichteten Gottgeweih⸗
ten er ekenne ſich zum Prineipe der Perfeetibilität
des katholiſche Lehrbegriffes und es iſt geholfen,
das Gewiſſen Dir beruhiget. Dem Volke darf man

freilich nicht leſe ſtärkeren Speiſen vortragen; für Un
gebildete iſt die Anſicht von der Vervollkommnung des
katholiſchen Lehrbegriffes ogar irreführend; aber das
hat ni zu agen Denn obgleich das einer⸗
ſeits mitgezählt verden muß, enn e8 ſich varum han
delt, den Geſammtglauben der Katholiken auszumitteln:
(und dieſer iſt, wie Seite Seite gelehrt
wird, die eigentliche Erkenntnißquelle der Offenbarung)
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ob auch in üngſter Zeit das Gemeinwohl des Volkes
allen Anordnungen und Reformen an die ge⸗

ird hier, Iu der wichtigſten Angelegenheit, In
en der eligion darf mich dennoch zu einer
geiſtigen Ariſtocratie bekennen, Über das erhaben
eyn! eS doch etwas gar ſo Schönes, enn
man den edanten unterhalten kann, man ſey in Sa⸗
chen der eligion weiter gekommen, als die Menge von
Tauſenden, die ſo und einem Prediger
zuhört, ian ſey u  *  ber die Vorurtheile des Pöbel hin  —
aus Ja, eine wahre Göttergabe iſt die Gnoſis,
die abgründliche Weisheit, die den gebildeten Katholiken
In unſeren glücklichen agen gebothen Qr Nun würde
wohl auch das Gebeth anders lauten, das der göttli⸗
che Religionsſtifter verrichtete, als den Vater, den
Herrn des Himmels und der Erde pries, daß die
ſes (die Wahrheiten des Heiles) vor Weiſen und Klu⸗
gen verborgen, Kleinen aber geoffenbaret habe! (Matth11 3  e

Auch würde Paulus ganz anders das Evangeliumankündigen, als *  „ * gethan mit der Verſicherung,er en Alles geworden, daß Gott das Schwache, das Thörichte vor der Welt erwähle, Am die
Starken zu eſchämen U. Q. Mit dem Oſtbaren
Prineipe der For  ung des katholiſchen Lehrbegriffesiſt die Scheidewand zwiſchen Katholiken und Proteſtan⸗
ten, Juden, Türken und Heiden, und wie ſie noch heißen mögen die Abarten der Gottesverehrer, ein *  —allemal niedergeriſſen; denn un kann der 0  Olidem Juden, welcher zur Neuſynagoge ſich ekennt und
die Vernunft zur Fundgrube eTR Wahrheit macht,den freundlichen Rath geben, alle jene Lehren der Chri  7ſten, die vernunftgemäß Ind ſittlich zuträglich N·
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det anzunehmen, jene dagegen, die keinen Einfluß auf
ſeine Tugend und Glückſeligkeit en in geſtellt ſeyn
zu laſſen; ſey dann chon enn gebildeter Katholik!

Das Ird un gewiß eder Geſellſchaftswaͤ—
gen der Philantropie und Humanität ſich gefallen laſ
ſen, und wenn nicht angeborne Vorurtheile dagegen
ſind müſſen alle auf der weiten Tenne der Humani⸗
tät ſich zuſammenfinden und verbrüdern m nd  —  —
licher Trennung einander entgegen aren E ene
ſchöne Ukunft welch emnme beglückende Emaneipation

uns bevor! te Finſterlinge Baiern die gar
hartnäckig die Judenbefreiung beſtritten, ſollten das Licht
von Bautzen kennen ernen ſicher würden ſie anders
den! Auch die gar ſo ängſtlichen Biſchöfe be der Sy
node zu Würzburg und bei früheren noch größeren Ver—
ſammlungen hätten den mittelalterlichen ebran fallen
laſſen können, da ſie thren Berathungen das apoſtoli⸗
ſche Glaubensbekenntniß voranſtellten und hiedurch
klären wollten, daß ſie durchaus Uur Zeugen des
veränderlich beſtandenen und fortbeſtehenden Lehrbegrif—
fes der katholiſchen IX ſeyn wollen!

ner Anſicht nach mag das doch nicht Allen Ernſt
geweſen ſeyn! Nun auch darüber kann ich mich hin
wegſetzen; VV  . auch der Papſt oder eme allge⸗
nenne Kirchenverſammlung den Gläubigen V  ehre
oder erne Vorſchrift vortrüge: würde ich doch erſt dann
verpflichtet eyn, ſie anzunehmen, nachdem ich mich
von ihrer ſittlichen Zuträglichkeit überzeugt hätte. (
52) Nur jene religiöſen Meinungen nehme ich als
Gotte wahre Offenbarung d denen Alle, für
die ſie verſtändlich und richtig ſind, gleichförmig den—
fen! (Seite 53

azu brauche ich das Prineip des Vineentius X  —  E/
34
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rinenſis nicht mehr, der den Unterſchied zwiſchen dem
vom heiligen Geiſte beſtellten und Inu Petro geeinigten
Lehr— und Hirtenamte aInd den Gläubigen machte und
ann, wie eS der alte Irenäus und alle Lehrer der
Kirche Ur alle Zeiten gethan, den rundſa auf⸗
ſtellte: daß dasjenige göttlich geoffenbarte Qu⸗
benslehre und Sittenvorſchrift ſey, was nach der all
ſeitigſten und ſtrengſten Uebereinſtimmung oder Einig⸗
keit im apoſtoliſchen Zeugniſſe Ur die ehre Chriſti
als göttlich geoffenbaret vorgeſtellt Dir Nein, das iſt
nicht opulär, nicht freiſinnig 9  5 auch die Laien
müſſen berechtiget werden, ihre Stimmen abzugeben,
wenn ein allgemein gültiges Glaubensbekenntniß auf⸗
geſtellt werden ſoll; auch ſie ſind hier Repräſentan⸗
ten der Vernunft Ind des geſunden Menſchenverſtan—
des 9  er iſt Seite 5 ein Meiſterſtück wiſſenſchaft⸗
licher Erörterung zu finden, wo geſchrieben ſteht, 455
„die Menge der Ungebildeten glaubt das als göttlich
geoffenbarte X  V  ehre, was ihren geiſtlichen Lehrern
vorgetragen ird Ind dieſe Meinung däucht mir für
. von Menſchen wirklich. nicht unrichtig

zu ſeyn Denn dieſe fönnen 10 Hzirkli ni mehre—
res thun. Inter den Lehrern ſelbſt aber und u  4*  ber
aupt Uunter dem gebildeteren Theile der Katholiken be
haupten die Meiſten, ſey zur Annahme enverbunden, was das Oberhaupt der katholiſchen Kirche
der Papſt) zu glauben vorſtellt. Doch gibt e auch

Viele, die ſagen, mMan wäre das zu glauben
huldig, was Iu einer allgemeinen Verſammlung (in
einem ökumeniſchen Coneilio) entſchieden Ur Noch
Einige endlich meinen, daß man ſelbſt einem allge  —
meinen Kirchenrathe dann 8u glauben ſchuldig
wäre, 9e ſich nachweiſen läßt, daß ſeine En

ei⸗
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dung nit dem Üübereinſtimmt, was zu allen Zeiten, an
allen Orten uInd von Allen geglaubt vorden iſt 7.⁰
H neu, wie unerhört ſind doch dieſe Beſcheide eines
OU  8 Religionslehrers! Wahrlich ſtaͤunenerregend
iſt die Erudition dieſes Aufgeklärten! hier kann man
00 agen Hxtrema tangunt! Denn 0  2 die
beim Wortlaute e  en geblieben, ſind, als ſie dieſe
Beſcheide geleſen, auf den Gedanken gekommen, daß
da kein wahres Wort zu finden, daß die
Ar uU g v  1  E werde!

Vor. mehreren Jahren E der Zweifel auch
eine enge von Ungebildeten ergriffen (es ereignete
ſich das In Tirol, wo von gewiſſen Leuten das ge⸗
meine ehr unwiſſend geſchildert wird), ind S E
ihnen ein Dfer Geiſt Iu den Kopf geſetzt, ihre Bi
chöfe en nicht rechtmäßig eſtellte Hirten. Sie rei⸗
ſten ohne weiters nach Rom, an der Quelle der
Rechtgläubigkeit 3u erfahren, bb ihre Bi  öfe mit dem
Mittelpunkte der Einigkeit In Verbindung ſtehen? Gre⸗
gor der XVI war damals noch Cardinal und rzà
als Papft einem Prieſter der Brixner-Diöeeſe, wie
ſehr ihm die Einfalt dieſer Ungebildeten gefallen habe
Nun dieſe Einfältigen wußten dennoch mehr, als ſo
manche chlecht unterrrichtete Gottesgelehrte; ſie wuß
ten es, daß die im Katechismus gut unterrichteten
Katholiken ohne Unter  ied des Standes und der Bil⸗
ung nur das als göttliche Lehre, als geoffenbartes
Wort Gottes anerkennen, was das vdvon Chriſto dem
Herrn beſtellte Apoſtelam verkündiget. Dieſes durch
den Primat geeinigte und feſtbegründete Le  hr  — und
Hirtenamt erkannten ſie als Wächter Über die Rein
heit ind Vollſtändigkeit der göttlichen Ueberlieferung;
Ind der emeine Mann Ur das weiß,

314 *
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davon uch . ſich gar ſorgfältig V  U üb erzeugen) daß
ſeine Hirten und Lehrer rechtmäßig beſtellt, geſendet
und überwacht ſind In all ihrem Thun und Wirken,

wie der des10 iſt ein Glaube eben E ſichergeſtellt,
gebildetſten Theologen iſt begründet Ur die Wahr⸗
haftigkeit Gottes unſers Herrn und Heilandes der es
verheißen hat daß bei ſeiner Kirche leibe bis ans
nde der Zeiten; der ſeinen Apoſteln den eiligen
ei geſendet welcher durch das rechtmäßig geordnete
Apoſtelamt die Gläubigen alle Wahrheit einführt
und ſie zur Vollendung er Gerechtigkeit anleitet
Ob dieſes ehramt In enem Coneilio verſammelt oder
nicht  * verſammelt iſt, iſt und bleibt es der Aus
ſpender er Geheimniſſe des Wortes und der na

Die wahren Katholiken „aben alle ohne Unter⸗
hie ene und dieſelbe Erkenntnißquelle der göttlichen

Offenbarung und vas da Schulbüchern I verſchie—
denen Ausdrücken oder Formen ausgeſprochen wird
iſt der Sache nach nicht IM Geringſten verſchieden!

Das ind noch viel ehr Hie Anderes will man
dem Manne der Wiſſenſchaft aus Bautzen entgegen⸗
halten und eS ihm recht gründlich erweiſen, daß er

dem angeführten eſcheide ene grobe 33  üge arge  —
boten oder die gröbſte Unwiſſenheit an den Tag ge
legt habe Indeſſen HUxtrema tangunt! man darf eS
den Schwachen nicht daß ſie o erhabene
Weisheit wie ſie dem vortrefflichen Religionshand⸗—
Uche fur Gebildete vorkommt nicht erfaſſen Mir leuchte
die Wahrheit der X.  ehre vollkommen Ein; ich
werde durch ſie frei gemacht von WO knechti  en Un
terwerſfung; vas miu nach höchſteigener Wahl als ſitt
lich zuträglich vorkommt das nehme · d prüfe
demnach und hehalte das Gute Mit
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Worte Bautzen iſt der Ort wo der Stern niederge⸗
ſtiegen den die Weiſen aus dem Auge verloren hat
ten und ich chon ange der Meinung, daß das
Heil von Norden aus der Nachbarſchaft Preußen
kommen werde; denn chon vor eiläufig 25 Jahren
hat es En Gelehrter bewieſen das Paradies müſſe
n Lande unter preußiſchem Sceepter und zwar da
angenommen werden der Bernſtein gefunden Dir
denn dieſen aben u  E Stammältern IM Paradieſe

Feuermachen verwendet wahrſcheinlich iſt auch
u dem blauen Dunſte benützt worden, welchem ſie
ſich zur höchſten Verähnlichung mi der Gottheit er⸗

ſchwungen Ind eben auch ehr freiſinnig vom Auto⸗
ritätsglauben zur ideellen Wiſſenſchaft fortgeſchritten
ſind! Doch verweilen Wir nicht N ange bei
mnmem Artikel; eS gibt des Vortrefflichen noch mehr

(Schluß fol

Aus den Schriften des hei Zernhard.
Das Ohr war die er Thüre des Todes, ſo

öffne ſie auch dem Leben. Das e  br nahm
Schauen nweg, darum ſtelle eS auch das Geſicht wie
der her Wenn Wwiur nicht glauben, ſo verſtehen wir auch
nicht; mithin iſt das Hören Verdienſt, das Schauen
Belohnung.

e (ele wollte nicht von Ott regiert wer
den, un ſoll ſie auch den Körper nicht regieren on
nen Der Schöpfer fand Sein Geſchö I Empörung
gegen ſich, muß die eele ihre Macht Iu Empö⸗

Sich finden


